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Zusammenfassung 
Das Umweltbundesamt führt zurzeit die 
Informationen aus der Boden-
Dauerbeobachtung für eine länder-
übergreifende Auswertung zusammen. 
Bodenbiologische Untersuchungen wer-
den bis auf Hessen, Saarland, Rheinland-
Pfalz, Bremen und Berlin in den Länder-
programmen durchgeführt. Es ist wichtig 
bewusst zu machen, dass Regenwürmer, 
Enchytraen, Collembolen und andere 
Vertreter der Bodenfauna wie auch die 
Boden-Mikroorganismen wichtige Funkti-
onen im Stoff- und Energieumsatz in Bö-
den bewerkstelligen und die Qualität und 
Fruchtbarkeit der Böden erhalten. 
Schlüsselworte: Bodendauerbeobach-
tung, Biodiversität, Frühwarnsystem 
Einleitung 
Zu den in der EU-Bodenschutzstrategie 
benannten Bodengefahren zählt auch der 
Verlust von Biodiversität im Boden. Bis-
her liegen dafür allerdings nur Einzelun-
tersuchungen oder Auswertungen einiger 
Bundesländer vor, so dass ein Trend für 
Deutschland nicht belastbar ableitbar ist. 
Das Umweltbundesamt führt zurzeit die 
Informationen aus der Boden-
Dauerbeobachtung für eine länder-
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übergreifende Auswertung zusammen. 
Dabei muss berücksichtigt werden, dass 
die Boden-Dauerbeobachtungsflächen 
(BDF) von den zuständigen Behörden in 
den Bundesländern nach ihren eigenen 
Repräsentanzgesichtpunkten und 
Schwerpunkten eingerichtet wurden. Zu-
dem wurden beispielsweise die BDF in 
Bayern und Baden-Württemberg 1985, in 
den neuen Bundesländern erst nach 
1991 eingerichtet.  
Daraus resultieren unterschiedliche Da-
ten der Erstaufnahme der Fläche, ver-
schiedene Zeiten der Wiederholungsbe-
probung und daraus resultierend auch ein 
unterschiedliches Methodeninventar.  
In erster Linie trifft das auf die Analytik 
der bodenchemischen Parameter zu, hier 
bildet sich zeitlich auch der Fortschritt in 
der Analytik ab (z.B. niedrigere Bestim-
mungsgrenzen). 
Betrachtet man die Verteilung der BDF in 
Deutschland, so sind die etwa 800 Flä-
chen zwar unterschiedlich verteilt, mit 
„Lücken“ in Nordrhein-Westfalen und 
Rheinland-Pfalz, eine Repräsentanzprü-
fung durch Schröder (2002) ergab mit 
Stand 1997 eine geringe Überrepräsen-
tanz im Süden Deutschlands, während im 
Nord-Osten weitere BDF eingerichtet 
werden müssten. Dem sind Brandenburg 
und Mecklenburg-Vorpommern auch 
nachgekommen. 
 Abbildung 1: BDF - Verteilung in den Naturräu-
men in Deutschland 
Bodenbiologische Untersuchungen 
auf BDF 
Dauerbeobachtungsflächen gehören ne-
ben den Dauerfeldversuchen zu den am 
besten untersuchten Böden in Deutsch-
land, gerade weil sie teilweise seit mehr 
als 20 Jahren umfassend bodenphysika-
lisch, bodenchemisch und auch boden-
biologisch untersucht werden. Nach Barth 
et al. (2000) sind bodenbiologische Un-
tersuchungen auf BDF fakultativ. Durch 
die Länderprogramme werden aber bis 
auf Hessen, Saarland, Rheinland-Pfalz, 
Bremen und Berlin Untersuchungen 
durchgeführt (UMWELTBUNDESAMT 
2006). In den meisten Fällen reduzieren 
sich die Untersuchungen auf Regenwür-
mer, Enchytraen und einige mikrobiologi-
sche Parameter. Nur in Ausnahmefällen 
werden andere Vertreter der Bodenfauna 
untersucht. 
Ziel der bodenbiologischen Untersuchun-
gen ist jedoch die Etablierung eines 
Frühwarnsystems vor Bodenbelastungen: 
- Unspezifische Hinweise auf das Vor-
liegen einer Belastung / Veränderung 
durch Fehlen oder deutlichem Zu-
rückgehen von Arten. 
- Spezifische Hinweise bei speziellen 
Arten oder Gruppen (Störung von 
Prozessen / Nahrungsketten) 
- Räumliche / flächenhafte Abgrenzung 
von Belastungen in Böden (Einfluss 
von Emittenten) 
- Vergleiche der Schadstoffverfügbar-
keit auf Flächen (Akkumulation in Bio-
ta) 
Weiteres Vorgehen 
Das Umweltbundesamt finanziert ein Pro-
jekt, in welchem bodenbiologische Infor-
mationen von Dauerbeobachtungsflächen 
und andere Monitoring-Untersuchungen 
länderübergreifend ausgewertet werden. 
Mit Ergebnissen ist 2011 zu rechnen. Es 
ist davon auszugehen, dass dann auch 
Vorschläge für die Verbesserung des 
Programms der Boden-
Dauerbeobachtung gegeben werden 
können.  
Um die Leistungen der Bodenbiologie für 
die Bodenstruktur, für die Bodenqualität, 
für die Fruchtbarkeit etc. einschätzen zu 
können, müssen Referenzzustände an-
hand der länderübergreifenden Auswer-
tungen abgeleitet werden.  
Hinsichtlich der Indikatoreignung sind 
bereits Vorarbeiten durchgeführt worden. 
MEYER und BELOTTI (2000) haben die 
Eignung von pflanzlichen und biologi-
schen Bioindikatoren beschrieben, wäh-
rend RÖMBKE et al. (2000, 2002) für 
Wald, Grünland- und Ackerstandorte so-
genannte bodenbiologische Güteklassen 
(BBSK) abgeleitet haben. Im o. g. Projekt 
ist zu prüfen, ob die BBSK mit den Er-
gebnissen der länderübergreifenden 
Auswertung korrespondieren.   
Nach dem Bundes-Bodenschutzgesetz 
sind die natürlichen Bodenfunktionen, 
also auch die Lebensraumfunktion zu 
erhalten. Daraus ergibt sich der Schutz 
der Biodiversität in Böden.  
Da aber auch die Nationale Strategie für 
Biologische Vielfalt Ziele für die Vermin-
derung der Stoffeinträge in Böden setzt, 
ist ein besserer Schutz der Bodenorga-
nismen in konkrete Maßnahmenvorschlä-
ge umzusetzen.  
Ohne eine Einbeziehung der Öffentlich-
keit sind diese Ziele nicht zu erreichen. 
Es ist daher wichtig bewusst zu machen, 
dass Regenwürmer, Enchytraen, Collem-
bolen und anderer Vertreter der Boden-
fauna wie auch die Boden-
Mikroorganismen wichtige Funktionen im 
Stoff- und Energieumsatz in Böden be-
werkstelligen und die Qualität und 
Fruchtbarkeit der Böden erhalten. 
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